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Erſter Aufzug .

Erſter Aufttitt .

Die ganze Buͤhne iſt mit verwachſenem Geſtraͤuch

beſetzt . Im Hintergrunde ſchimmert ein we⸗

nig von altem verfallenen Gemaͤuer durch ,

und noch weiter die Kuppel des Sonnen⸗ Tem⸗

pels . Im Vordergrunde rechter Hand eine

Hoͤle — links ein Hugel , deſſen Gipfel aus

dem Gebuͤſch hervorragt . — Abenddaͤmme⸗

rung .

Rolla und der Gberprieſter awinden ſich

durchs Geſtraͤuche.

Gberprieſter .

Das alſo , das iſt der Weg zu Rolla ' s

Wohnung ? — Ach ! ſo wild , ſo unzugang⸗

bar , als der Weg zu Rolla ' s Herzen !

A 5 Rolla .
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Kolla . Schont meiner , Oheim ! Ich bit⸗

te Euch : ſchoͤnt meiner und laßt mich ! —

Wenn Ihr mich verſtuͤndet — begriffet —

Gberpr . Sollt ' ich das nicht ? Aber Dich

verſtehen , heißt , Deinem Abgott huldigen ;

Dich begreifen , Deiner Leidenſchaft ſchmei⸗

cheln .

Xolla . Ich Ungluͤcklicher ! — Ich bin ein

ungepaartes Weſen : ein Tropfen , der mit

keinem andern Tropfen je zuſammenfließen

ſoll ; eine Stimme , die in der allbelebten Na⸗

tur keinen Wiederhall findet ! —, Das Wuͤrm⸗

chen , das auf dieſem Blatte kriecht ; — ſieh !

ſchon kommt ein anderes Wuͤrmchen ihm ent⸗

gegen : — nur ich ! nur ich ! — O ihr Goͤt⸗

ter ! iſt es euer ſtrenger Wille , im Gewim⸗

mel eurer Schoͤpfung mich , nur mich allein

zu laſſen — — ( mit einem ungeduldigen Blick

auf den Oberprieſter ) nun dann , ihr Men⸗

ſchen ; ſo laßt mich allein .

Gberpr . Rolla ! Rolla ! Ich bin ein Greis ;

aber wenn nur Liebe — Liebe Deinem Her⸗

zen
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zen mangelt : ſo findeſt Du ſie hier in dieſem

treuen Buſen . — Juͤngling ! Ich liebe Dich ,

wie ein Vater .

RXolla . Wohlan ! So ſey die Ruhbe Eures

Sohnes Euch theuer ! Laßt ihn nach eigenem

Gefallen leben . In dieſer Hoͤle hier bin ich

gluͤcklicher als Tauſende in prunkvollen Pal⸗

laͤſten. Sie ſey mein Grab ! — Dann ,

Oheim , dann verſprecht mir dies Eine :

Fuͤhrt an einem dunkeln truͤben Tage Cora

an den Eingang dieſer Hoͤle, laßt ſie ſchauen

Rollas Ueberreſt , wie er auf feuchtem , kal —

ten Boden , ſein liebeſieches Leben ausge —

haucht , wie auf ſeiner Lippe noch der Name

der geliebten Moͤrderin ſchwebt , wie ſein

letztes Laͤcheln ahnden laͤßt, daß er , Cora

ſegnend , aus der Welt gieng . Dann wird

vielleicht , geruͤhrt von dieſem Bilde , Cora

neben meinem Leichname ſtehen , und eine

Blume — oder —o entzuͤckender Gedanke !

eine Thraͤne auf mich fallen lafſen , und dieſe

Thraͤa
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Thraͤne — ach , ſie wird mich von den Tod⸗

len erwecken !

Gberpr . Schwaͤrmer !

Rolla . Wie Ihr wollt ! ich bin nun ein⸗

mal ſo . Fuͤr große Leidenſchaften ward die⸗

ſes Herz geboren ; das alltaͤgliche Ameiſen⸗

Gewimmel war mir ſchon als Knabe zuwi⸗

der . Wenn meine Geſpielen rund um mich

her luſtig und froͤlich waren — nun ja , ich

ſpielte mit , aber ich hatte Langeweile , und

wußte ſelbſt nicht , wo mirs fehlte . Aber

wann am Horizont die Wolken ſich thuͤrmten ;

wenn um Mitternacht unſere Berge Feuer

ſpieen , oder unterirrdiſches Getdſe ein Erd⸗

beben verkuͤndete : o dann wurde mir das

Herz ſo leicht und groß , mein ſchmachtender

Geiſt bekam Nahrung , die welkende Pflanze

hob ihr Haupt empor . Als der Knabe nun zum

Juͤnglinge ward , o da reizte kein entfeſſelter

Buſen mein Auge , da ſah ich ſtarr und gie⸗

rig in den Sonnenglanz der Ehre , verblin⸗

dete fuͤr jede Schoͤnheit der Natüur ; mein

Herz ,

S
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Herz , mein pochendes Herz gluͤhte nach Tha⸗

ten und Ruhm , jeder erfochtene Sieg war

kaum ein lindernder Tropfen , der die ziſchen⸗

de Flamme 135 noch Himmel an trieb . —

Ach ! da ſah ich Corawieder !

Gberpr . Und verloſchen war d ie Flamme ,
deren gewaltiges Auflodern ewige Dauer ver —

ſprach , verloſchen , als ob ein Knabe eine

Lampe ausblaͤßt

Rolla . Nihral die Flamme blieb , nur

ß ſie von anderer Nahrung zehrte . Es

war eine wilde brennende Flamme , verwan⸗

delt in ſanftes , waͤrmendes Feuer . Die Ehre

wich der Liebe .

Gberpr . Sin ſanftes , waͤrmendes §euer !

Wie ſchoͤn die Worte koͤnen. Aber wem leuch⸗
tet oder wen erwaͤrmet Dein Feuer ?

olla . ( gleichgultig ) Ich fuͤhle, was Ihr

ſagen wollt .

Gberpr . Du fuͤhlſt es , und Du erroͤtheſt

nicht ? Junger Mann , mit edler Thatkraft
ausgeruͤſtet , vielleicht zum Beſten einer halben

Welt ,



14

Welt , Du zeichneſt Dir Deinen Wuͤrkungs⸗

kreis — in eine Soͤle ? — Ynca ! von Kin —

dern der Sonne geboren , berechtigt des

Thrones erſte Stuffen zu befeſtigen , Du

fliehſt — in eine Boͤle : — Feldherr , von

Deinem Vaterlande an die Spitze des Heeres

berufen , und durch dies ehrenvolle Vertrauen

ihm zu großen Thaten verſchuldet , Du be⸗

graͤbſt Dich — in eine Soͤle ?

Rolla . Wollt Ihr mich zu Pralereyen ver⸗

leiten ? Als Ynca und als Feldherr hab ' ich

meine Pflicht geloͤßt, durch Siege und Wun⸗

den . Alle meine Schulden ſind bezahlt , be⸗

zahlt an jenem heißen Tage , als Ataliba ' s

Thron , durch Hnascar ' s Macht erſchuͤttert ,

wankte , und Rolla ' s Schwerdt mit ſeiner

Feinde Blut die Felder von Tumibamba duͤng⸗

te . ( mit edler Hitze ) Weißt Du die Geſchichte

jenes Tages ? mir flog ein Pfeil in meinen

linken Arm , und wieder einer in den Buſen ,

ein Schwerdtſtreich ſpaltete mir die Wange ,

und ein Keulenſchlag betaͤubte mein Gehirn ,
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da ſeht die Wunden hier , und hier und hier

— und ich wich doch nicht aus dem Treffen !
— —Hab ' ich meine Schulden abge⸗

zahlt ? —

Gberpr . ( bewegt ) Braver Juͤngling! —

Doch der Segen Deines Vaterlandes , und

des Koͤnigs Freundſchaft , und die Liebe und

das Jauchzen Deines Heeres ; war es Dei⸗

nem Herzen keine Belohnung ?
Xollg . ( mit einem Seufzer ) Es war !

Gberpr . Und iſts nicht mehr ?

Bollg . Nein .

Gberpr . So verdammet , ihr Goͤtter, dieſe

nichtswuͤrdige Liebe ! die in der Bruſt des

Menſchen jeden großen Keim erſtickt .
Rolla . Nicht ſo raſch mit Eurem Urtheil !

Liebe iſt , gleich der Ehre , großer Thaten

Nahrung : — aber ich — fuͤr wen ſoll ich
fechten ? — Wem wird es Freude machen ,
wenn ich noch laͤnger auf den Pfaden des

Ruhms herumklimme ? — Cora liebt mich
nicht ! — ( bewegt ) Und ich habe weder Va⸗

ter
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ter noch Mutter ! weder Bruder noch Schwe⸗*

ſter ! — Ich bin allein in der Welt ! —

Gberpr . ( ſchließt ihn in ſeine Arme ) Mein

Sohn ! mein Sohn !

Rolla . Laßt mich Oheim ! laßt mich ! Ich

kann das nicht erwidern . Ihr mit Euren

grauen Haaren , im Prieſtergewande , ſofey⸗
erlich und ehrwuͤrdig , Ihr koͤnnt nicht der

Vertraute meines Herzens werden . Ich kann

in Euch die Prieſterwuͤrde nicht vom Men⸗

ſchen ſcheiden . — Ach , daß ich noch eine

Mutter haͤtte! Das Weib ſchuf Gott zu des

Mannes Vertrauten . Kannſt Du Deinen

Kummer nicht mit der Geliebten theilen , nun

ſo theile ihn mit der Mutter . — Ich habe

keine Geliebte ! — Ich habe keine Mut⸗

ter ! —

Gberpr . So flieh zu den Goͤttern !

Xolla . Die Goͤtter haſſen mich , weil ich

ein Maͤdchen liebe , ihrem Dienſt geweiht ;

weil ich dies Maͤdchen mehr liebe , als die

Goͤt⸗
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Goͤtter ! — Die Sonne geht auf , oder Cora

erſcheint , beydes gilt meinen Sinnen gleich ,

und meinem Herzen — ach ! dem gilt das

leztere mehr !

Gberpr . Dieſe Schwaͤrmerey verzeih ' n

Dir die Goͤtter . Rolla , es iſt ſo menſchlich

gerade das mit brennendem Verlangen zu

begehren , deſſen Waͤchter die Unmoͤglichkeit

iſt . Cora , das Maͤdchen , hat Dir nur ge⸗

fallen , Cora , die Sonnenjungfrau , liebſt

Du .

Rolla . ( auffahrend ) . Was 2 — ( er haͤlt

an ſich und wirft einen veraͤchtlichen Blick auf

den Oberprieſter ) . Gute Nacht Oheim ! ( er

will in ſeine Hoͤle) .

Gberpr . Wohin , Juͤngling ? Soll Dein

Freund denn nichts , gar nichts uͤber Dich

vermoͤgen? — Lebe , wie es Dir gut duͤnkt !

Entferne Dich , wenn Du willſt , von den

Menſchen , aber flieh nur aus dieſer Wuͤſte,

wo ſich unwillkuͤhrlich in der Seele die Bil⸗

der eben ſo, wie vor den Sinnen dieſes wil⸗

B de
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de Geſtraͤuch verwirren . Komm in meine

Wohnung ; Du kennſt den einen Fluͤgel , der

ſich am Seegeſtade herunter zieht , wie man

da ſo heimlich und allein mitten im Gewim⸗

mel leben kann , und kein Ueberlaͤſtiger Dir ˖

liebgewordene Traͤumereyen raubt . Mir 0

ſelbſt ſey Deine Thuͤr verſchloſſen , Dir nicht

die Meinige .

5 Kolla . Ich dank Euch Oheim ! ich fuͤhls,

Ihr meynt es gut mit mir , auch kenn ' ich

Eure Wohnung , ſie hat der ſtillen Reize vie⸗
0

le ; aber Rolla lebt und ſtirbt in dieſer Hoͤle!
8

Dort wo die Kuppel des Tempels uͤber den

Baͤumen hervorragt , dort wohnt Cora — ft
und Rolla lebt und ſtirbt in dieſer Hoͤle . —

8

Gute Nacht ! b0
Gberpr . Halsſtarriger ! Gedenke minde⸗

8

ſtens am morgenden feyerlichen Tage Deiner 5
Pflicht . Das große Feſt der Sonne heiſcht

Deine Gegenwart im Pallaſt des Koͤniges ,

und im Tempel .
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Rolla . Entſchuldigt mich ! Sagt dem Koͤ⸗

nige , was Ihr wollt ; ſagt ihm , ich ſey ge⸗

ſtorben . Ich komme nie wieder unter Men⸗

ſchen . Doch den Goͤttern will ich morgen

opfern . — Tempel oder Hoͤle, das gilt den

Goͤttern gleich ! Gute Nacht ! —

( ab in die Hoͤle) .

Zweyter Auftritt .

Der Gberprieſter allein .

O Juͤngling ! Juͤngling ! Du ahndeſt nicht ,

wie nahe dieſem Herzen Deine Ruhe iſt . Noch

ſtrahlet von der goldnen Kuppel des Tempels

die Abend - Sonne wider , und ſchon iſts

hier im Geſtraͤuche Nacht . Kaum werd ' ich

den Schlangenpfad aus dieſer Wildnis fin⸗

den . — ( indem er gehen will ſtoͤßt er auf

Diego ) .



Dritter Auftritt .

he
Der Gberprieſter . Diego .

in

‚ ( Diego tappt durchs Geſtraͤuche und erſchrickt te

maͤchtig , als er den Oberprieſter vor ſich
g1

ſtehen ſieht ) .

. K4Gberprieſter . ſa
Wo kommſt Du her ? Wo willſt Du hin ? ge

Diego . Wohin der Zufall einen Spazier— do

7 gaͤnger fuͤhrt. da

Gberpr . Gehſt Du hier auf ungebahnten K

Pfaden luſiwandeln ? lic

Diego . ( dummdreiſt ) Ja . trl
5 Gberpr . Du haſt Dich vermuthlich ver —⸗

un

irrt ?
8 91⁰

Diego . So ſcheints beynahe , denn ich

finde mich auf Euren Wegen .
mi

Gberpr . Biſt Du nicht Alonzo ' s Waffen⸗

traͤger ?
8 9 R

Diego . Ihr ſeyd der Wahrheit ziemlich 0

8 auf der Spur .f p ge

Gberpr .
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Gberpr . Wenn Du der Gegenden hier

Du Dich

immer tiefer in den Buſch verirren . Beglei⸗

herum nicht kundig biſt , ſo wirſt

te mich , und Du biſt in wenig Augenblicken

auf dem rechten Wege .

Diego . ( mit verſtellter Entruͤſtung ) Wer

ſagt Euch denn , ichsſey auf unrechtem We⸗

ge . — Herr Oberprieſter , Ihr ſollt wiſſen ,

daß in Caſtilien und Arragonien , in Grena⸗

da und Murcia , und wie die Laͤnder meines :

Koͤnigs alle heißen , kein Mutterkind den ehr⸗

lichen Diego an Tapferkeit und Tugend uͤber⸗

trifft .

( lächelnd ) Ich glaub ' es gerne ;

und was der Zuſicherung noch groͤßern Werth

giebt , iſt Dein eigenes Bekenntniß .

Diego . Das Ihr meiner Beſcheidenheit

mit Gewalt entriſſen habt .

Gberpr . Vergieb ! doch loͤſe mir das

Raͤthſel , wie ich Dich hier bey Nacht , in

wildem Gebuͤſche , und doch auf rechtem We⸗,

ge finde ? Viſt Du allein ? Iſt vielleicht auch

B3 Dein
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Dein Herr in der Naͤhe ? Was machſt Du

hier ? Denn daß es auf einen bloßen Spa⸗

ziergang angeſehen ſey , wirſt Du mich nie

uͤberreden .

Diego . ( ſtockend ) Weil Ihr denn ſo in

mich dringt — ſo — ſo muß ich Euch nur

geſtehen — daß ich liebe .

Gberpr . ( laͤchelnd ) Du liebſt ?

Diego . ( mit Carrikatur ) Ja ich liebe ! und

mit einer Eiferſucht ! einer Verzweiflung !

Bald trieb es mich auf die Spitzen der hoͤch⸗

ſten Berge , bald in die tiefſten Abgruͤnde des

Meeres ! bis ich denn endlich hier in dieſem

zaͤrtlichen Gebuͤſche mich verloren habe , um

einſam mit der Turteltaube zu girren .

Gberpr . Scheint doch beynahe dieſer

Buſch von den Goͤttern auserſehen , ver —

liebte Thoren zu beherbergen !

Diego . Hier will ich mein Leid den ſtillen

Baͤumen klagen , und meine Seufzer hinauf

zum keuſchen Monde ſenden .

Gberpr .

ba

eit
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Gberpr . Du biſt ein Geck ! ( er geht fort ) .

Diego . Ein Geck ? — Deſto ſchlimmer

fuͤr Euch ! ſo hat ein Geck dem Oberprieſter

der Sonne eine Naſe gedreht . Es lebe der

Witz ! er gilt in der neuen Welt ſeinen Preis ,

wie in der alten . — Iſt er wuͤrklich fort ? —

Ich hoͤre nichts mehr . ( ſich nach der andern

Seite kehrend ) . St ! — St !

Vierter Auftritt .

Dom Alonzo . Dom Inan ( im Mantel ver⸗

huͤllt ) . Diego .

Juan .

Sind wir ſicher , Diego ?

Diego . Schoͤne Frage ! So ſicher , als

Menſchen ſeyn koͤnnen, die unter freyem Him⸗

mel , des Nachts , im Walde , auf einen Bu⸗

benſtreich ausgehn . Beym Sanct Barna⸗

bas ! ich glaube wir ſind nicht ſicherer als

ein Trunkenbold , der uͤber den Amazonen⸗

fluß auf einem Drate wandelt .

B 4 Juan ,
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Juan . Haſt Du etwas geſehn ?

Diego . Ich ſehe wenig , wenns finſter iſt ,

aber gehoͤrt hab ich ! —

Alonzo . Was —was haſt Du gehoͤrt?

Diego . Die leibhaftige Stimmedes Ober⸗

prieſters. 2

3
Alonzo . Des Oberprieſters ? was wollt ' E

er hier ? ſe

Diego . Mich auf den rechten Weg fuͤh— 1

7 ren ; ſonſt nichts . Das iſt ſo unter allen b

Voͤlkern , daß die Prieſter die rechten Wege 7

wiſſen. b

5 Alonzo . Aber was konnt ' ihn in dieſe

Wildnis fuͤhren ? Velasquez , rede !

Juan . Wozu das Reden ? Das Schwerdt 9

blank , die Augen zugedruͤckt, und ſo in den 9

dickſten Haufen geſtuͤrzt; das iſt bey jeder d

5 Gefahr meine Maxime . Reden ſchwemmt

3 den Muth nur weg , wie ein Regenguß das 1

bischen Erde vom nakten Felſen . Da kann 3

keine gefahrvolle That mehr keimen . — Ja , 1

— wenn ich reden wollte , da waͤre viel zu reden . 6

Alonzʒo .
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Diego . O redet Herr ! ich bitt ' Euch .

Alonzo .

Wenn ' s dunkel iſt , hoͤr' ich fuͤr mein Leben

gern reden .

Juan . Es ſey . Waͤr ' s auch nur , um

eil—Dir Alonzo die Zeit zu vertreiben , bis

Stern aufgeht . Bey einer verliebten Zu⸗

ſammenkunft iſt das Warten verzweifelt lang⸗

weilig . Alſo , ich will reden , bis Du mich

bitteſt ſtillzuſchweigen . Und der Text —

Freund ! dies Abentheuer taugt nicht ! glau⸗

be mir , es taugt den Teufel nicht !

Diego . Er hat Recht .

Alonzo . Eine fremde Sprache in Deinem

Munde ! Wann kehrte Dom Juan Velas⸗

quez einem gefaͤhrlichen Abentheuer den Ruͤ⸗

cken ? —

Juan . Da haben wirs ! —Hoͤre, Menſch !

wenn Du faͤhig waͤrſt , am meinem Muthe

zu zweifeln , ich koͤnnte mit der naͤchſten Klap⸗

perſchlange anbinden , um Dir den zu bewei —

ſen . Du kennſt meine Grundſaͤtze. Ich achte

R
B 5 mein
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mein Leben nicht hoͤher, als einen frohen

Augenblick , und froh iſt jeder Augenblick ,

den ich der Freundſchaft opfere . Alſo wenn .

Du mich lieb haſt , nichts mehr davon ! Mein

Arm und Schwerdt gehoͤren Dir , ich folge

Dir blind in die Finſternis ; aber nur ſey es

mir vergoͤnnt , indem ich Dir folge , zu den⸗

ken : es iſt doch albern , daß wir da herum

tappen , indeſſen wir etwas beſſers thun

koͤnnten .

Alonzo . Etwas beſſeres ? Laß hoͤren!

Juan . Wer etwas ſchlechtes thut , kann

etwas beſſers thun , und bey allen Rittern , de —

ren Blut in meinen Adern fließt — oder nicht

fließt — wir ſind auf ſchlechten vermaledey —

ten Wegen . Ich ſchweige von dem Schwerd —⸗

te , das an einem Haare uͤber unſerm Schei⸗

tel haͤngt. Lieben geht vor Leben . Du liebſt

Cora , ich liebe Dich , und Diego liebt uns

beyde .

Diegd . Ja , ja , aber — nehmt mirs

nicht uͤbel ! = Leben geht vor Lieben .

Juan .
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frohen Juan . Geſezt alſo , es koſtet uns dreyen

blick , die paar unruhigen Jahre — ie nun , wer

wenn froh gelebt hat , hat lange gelebt .

Mein Diego . Verdammte Grundſaͤtze!

folge Juan . Aber Alonzo , dieſes froh ſeyn —

ſey es ſo was ich froh ſeyn nenne — dieſe Geſund⸗

den⸗ heit der Seele iſt von Rechtſchaffenheit und

herum Tugend unzertrennlich . Die Hand aufs

thun Herz ! wie iſt Dir in Augenblicken der Nuͤch⸗

ternheit ? Dom Alonzo Molina verließ die

1! wilden Schaaren des Pizarro , weil er ihre

kann Grauſamkeiten verabſcheute , weil er in jedem

„ de⸗ Indianer einen Bruder liebte . Das war

nicht brav ! Ich will hingehen , ſprach er , der

ledey⸗ Freund und Lehrer dieſes gutmuͤthigen Vol⸗

werd⸗ kes zu werden . Ich will ihren Geiſt bilden ,

ſchei⸗ ihnen nuͤtzliche Kuͤnſte mittheilen , ich will ihr

liebſt Wohlthaͤter ſeyn . — Das war ſehr brav !

uns Du giengeſt wirklich ; der Koͤnig dieſes Lan⸗

des oͤfnete Dir ſeine Arme und ſein Herz ;

mirs Dich liebte das Volk ; Dich ehrte die Familie

der Yncas ; in Dir ſahen ohne Reid die

Großen



auch ſeine Freuden , ſeine Schaͤtze; Du hoͤr⸗

teſt auf ein Fremdling zu ſeyn , und ohn

Murren ſahen ſelbſt die Prieſter Dich 5
ihrem Goͤtterdienſt erſcheinen . — Was ge⸗

ſchieht ? An einem dieſer feyerlichen Tage

ſieht - mein edler Freund Alonzo im

1eine Sonnenprieſterin , die dem Koͤnigd
Opferbrod reicht . Sie iſt jung , ſie iſt ſchöͤn,

Alonzo entbrenut , und ploͤtzlich ſegeln alle ſeine

große Entwuͤrfe uͤber Hals und Kopf ins

der Vergeſſenheit hinunter . Der Ritter fuͤr

die Rechte der Menſchheit entſchlummert .

Das ſchoͤne Sinnbild 8 ſeinem Schilde

die verſchlungnen Haͤnde unter einem Kreuze

von Sonnenſtrahlen umgeben , weicht einem

brenuenden Herzen vom Liebespfeile durch⸗

bort . Will ich mit Alonzo wo muß

ich ihn ſuchen ? unter den Raͤthen des Ko —ͤ

nigs ? unter den Richtern des Volks ? unter

den Lehrern der Jugend ? — Ja , da fand

IN
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ich ihn ſonſt , aber nun — nun ſchleicht er

leiſe bey naͤchtlicher Weile um die Mauern ,

und hinter den Mauern , vergraͤbt ſeine Na⸗

ſe tief in den Mantel , verſteckt ſich vor ſei⸗

nem Gewiſſen , und geht mit ſeinen großen

herrlichen Entwuͤrfen um , wie ein muthwil⸗

liger Knabe , der die Eyer der Bruthenne zer⸗

bricht .

Alonzo . ( unwillig ) Velasquez !

Juan . Weg ! weg mit dem drohenden

Blicke ! Er ziemt Dir nicht , Sieh , nicht

einmal boͤſe darf man werden , wenn das Ge⸗

wiſſen nicht rein iſt . Du wunderſt Dich ,

wie der luſtige Velasquez auf einmal zum

Sittenprediger geworden ? Merk es Dir :

Velasquez iſt immer luſtig , immer guter

Dinge , weil er immer ein ehrlicher Mann

iſt . — Aber laß mich jezt fortpredigen , ich

bin einmal im Zuge . Du , dem ſonſt jeder

kleine Volksaberglaube heilig war , weil doch

immer an jedem die Ruhe irgend eines ſchwa⸗

chen Meuſchen haͤngt , Du uͤberſpringſt ohne

Ve⸗
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Bedenken das heiligſte Geſetz einer Nation ,

＋welche Dich gaſifrey in ihrem Schooße auf⸗

5 nahm ; Du verfuͤhrſt ein keuſches Maͤdchen ,

dem Dienſt ihrer Goͤtter geweiht . Die em⸗ 9

poͤrte Natur ſelbſt muß Dir zu Huͤlfe kom⸗

men , ein Erdbeben muß dieſe unzugangba⸗

1 ren Mauern erſchuͤttern , um Dir kuͤhnen

＋

Frevler einen Weg in Cora ' s Arme zu bah — 0

5 nen , und mitten unter dieſem Kampf der

4 Elemente ermordeſt Du eine Unſchuld .

Alonzo . Du biſt unbarmherzig . Glaube

mir , mein Gewiſſen ſchlaͤft nicht .
—

f

Juan . Nun ſo iſt es taub , und man 3

muß ihm zudonnern : Ataliba iſt Dein Wohl — 8

thaͤter ! dies liebenswuͤrdige Volk hat Dich t

aufgenommen , als einen Bruder , und Du

— Du bohrſt ihm einen Dolch in den Ruͤ⸗ 7

0 cken .

Alonzo . Hoͤr' auf , Velasquez ! ich erken⸗ 9

5 ne die Stimme des Freundes , ich danke Dir !

Aber was verlangſt Du von mir ?

6

Juan .
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Juan . Nun Gott ſey Dank ! endlich faͤngt

er an zu erwachen . Ich verlange , daß Du

dieſem gefaͤhrlichen, verbrecheriſchen Umgan⸗

ge entſageſt .

Alonzo . Ich will mit Cora reden .

Juan . Vortrefflich ! Cora iſt guͤltige Rich⸗
terin in dieſer Sache ! ( hoͤhniſch ) O ich ſehe ,

es iſt Dir Ernſt .

Alonzo . Nein , wahrlich ! ich will ihr al⸗

les vorſtellen , alles , was aͤngſtliche Liebe

mir eingiebt : den Zorn des Koͤnigs , die

Wuth des Volks , meine Gefahr —

3 — — — —315— Juan . Deine Gefahr ? Vergieb mir

Freund ! Du koͤmmſt hier wenig in Betrach⸗

tung . Deine Gefahr gegen die ihrige , iſt

eine Flaumfeder gegen eine Goldſtange .

Du wagſt nur Dein Leben —

Diego . Zum Henker ! iſt das noch nicht

genug ?

Juan . ( fortfahrend ) Sie hingegen , ſie

wagt ihre Ehre , ihre Ruhe , den Segen ih⸗

res Vaters , die Liebe ihrer Familie , ihre

Aus⸗
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Ausſichten auf Seligkeit ! Und endlich ! welch

ein ſchrecklicher Tod iſt ihr Loos , wenn Du n

vielleicht einem Geſchoͤpfe das Daſeyn gabſt ,

das an eurer Liebe zum Verraͤther wird . U

Alonzo . O Nein ! nein ! das iſt nicht . 0

Juan . Dem Himmel ſey Dank , wenn es ſ

noch nicht iſt ! Aber wer ſteht Dir dafuͤr,

daß es nie ſeyn wird ? Und dann — wel⸗ 1

— chen grenzenloſen Jammer bereiteſt Du ihr 8

n
und Dir ! Sie muß ſterben ! — O das waͤ⸗ f

5 re wenig , aber wie muß ſie ſterben ? Leben⸗ 7

dig in ein unterirrdiſches Gewoͤlbe verſperrt , ˖

deſſen Oeffnung uͤber ihr verſchuͤttet wird ; 8

da ſitzt ſie bey einem Laͤmpchen und einem

Brodte und ſchnappt nach Luft — pfui ! 0

mir ſchaudert die Haut . Ich bin dem To⸗

—
de in tauſend Geſtalten begegnet , aber ſo

8 halt ' ich ſeinen Anblick nicht aus .

Alonzo . ( an ſeinem Halſe ) Ich will Cora

— nie wieder ſehen . — i

Juan . Wohlan ! ſo iſts recht — laß uns

eilen . Cer will ihn mit ſich fortziehn )

Alon⸗
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Alonzo . Nur noch Abſchied von ihr neh —

mien.
Juan . Schreib ihr ein Briefchen , das

werfen wir uͤber die Mauer . Du ſchwankſt2

o , es iſt Dir nicht Ernſt mit Deinem Ent⸗

ſchluſſe . — Hu ! ich ſehe die arme Cora

ſchon in der ſchrecklichen Grube , von Leibes⸗

und Scelenangſt zermalmt , wie ſie ſich das

Fleiſch vor den Armen nagt — Gotteslaͤ⸗

ſterungen ausſtoͤßt , und in Raſerey ihre von

Dir vergiftete Seele aushaucht . — Wenn

ſie dann dort oben ſteht , vor dem , der den

Peruaner wie den Spanier richten wird !

Dich anklagt , daß Du eine Kindermoͤrderin

aus ihr gemacht haſt ——

Alonzo . Cihn raſch fortziehend ) Komm ,

komm , laß uns fliehen .

Juan . Von Herzen gern ! Cindem ſie alle

drey gehen wollen , hoͤrt man hinter der Mauer

in die Haͤnde klatſchen )

Alonzo . ( kehrt ploͤtzlich um ) Ach Velas⸗

quez ! das iſt das Zeichen . Meine Cora !

C mei⸗
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meine Cora ! — ( er laͤßt ſeinen Freund ſte⸗

hen und klettert haſtig über die Mauer )

Fuͤnfter Auftritt .

Dom Inan . Diego . 8

Juan . ( ſieht Alonzo ſtaunend und unwillig

nach )

Diego . ( nach einer Pauſe ) Nun ſage mir

einer mehr , es gebe einen leeren Schall in
9

7 der Welt . Da hat der Wohlehrwuͤrdige Dom

Velasquez eine Predigt gehalten , wie man

ſie nicht alle Tage von den Kanzeln in Sala⸗ 8
manca hoͤrt, und kaum machen ein paar heid⸗

niſche kleine Haͤnde Patſch ! Patſch ! —

ſo fuͤhrt der Boͤſe die ganze ſchöͤne Wirkung
davon in die Luͤfte .

Juan . ( ein wenig bitter )Fahre wohl, gu⸗8
0 ter Freund ! ich waſche meine Haͤnde. —

1 Verdammter Brauskopf ! wo andere ſich f˖—

waͤrmen , da brennt er ! wo andere gemaͤch⸗
˖

lich einher ſchreiten , da fliegt er ! — Nun ,93

nun ,
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nun , wenns nur gut geht ! Die Freundſchaft

hat ſich ihrer Pflicht eutladen ; geht es ſchief ,

ſo kann ſie nichts als mit dem Freunde lei —

den . Bis dahin luſtig , Diego ! Wie befin⸗

deſt Du Dich ?

Diego . Wie ein Fiſch auf trocknem

Lande .

Juan . Du luͤgſt. Wo dumme Streiche

gemacht werden , da iſt jeder Narr in ſeinem

Elemente , und beym heiligen Ritter Georg !

wir machen hier dumme Streiche .

Diego . Nur mit dem Unterſchiede , daß

ich muß , wie Ihr wollt , und Ihr nicht

wollt , wie Ihr doch von Gott und Rechts⸗

wegen muͤſtet .

Juan . So ? laß Deine Weisheit hoͤren!

Diego . Waͤr' ich an der Stelle des ta⸗

pfern Ritters Dom Juan Velasquez , ſo wuͤr⸗

de ich fuͤrs erſte eine Predigt halten , ohnge —

fehr wie die Eurige , und wenn das nicht hel⸗

ſen wollte , ſo wuͤrde ich ſprechen : mein lie⸗

ber Freund Alonzo , oder Dom Alonzo , du

C2 wirſt
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wirſt nicht begehren , daß ich deinetwegen

mich lebendig braten laſſe . Gehab Dich

wohl ! ich gehe nach Hauſe und nehme unſern

lieben Diego mit ; wir wollen einen Roſen⸗

kranz fuͤr Dich beten .

Juan . Das koͤnnen wir auch hier thun . —

Diego . Hier ? auf heidniſchem Grund

und Boden ? im Angeſicht eines Heiden —

tempels ?

Juan . Dummkopf ! unſer Gott iſt uͤber⸗

all ! aber durch heilige , bruͤderliche Freund⸗

ſchaft dient man ihm beſſer , als durch Ro⸗

ſenkraͤnze; und darum will ich jezt keinen

Roſenkranz beten . Ich bin hier als der

Waͤchter meines verirrten Freundes .

Diego . So ? und was bin ich denn ?

Juan . Sein Waffentraͤger .

Diego . Nun ſo bin ich hier uͤberfluͤſſig,
denn ich bin offenbar nicht hier , als ſein

Waffentraͤger .

Juan . Dir ziemts zu gehorchen . Fort

Burſche ! nimm dieſe Pfeife , ſchleich Dich

links

622
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links um die Ringmauern des Tempels , ich

thue das nehmliche rechts , jenſeit treffen

wir zuſammen . Stoͤßt Dir unterwegens et⸗

was verdaͤchtiges auf , ſo pfeife . Da

nimm ! —

Diego . ( nimmt zitternd die Pfeife ) Links

herum , ſagt Ihr ?

Inan . Links herum ! —

Diego . Ganz allein ?

Juan . Ganz allein .

Diego . Ich verirre mich in dem Ge⸗

ſtraͤuche .

Juan . Narr , kannſt Du die Mauer nicht

ſehn ? und die Kuppel des Tempels ? —

Diego . Bin ich denn eine Nachteule ?

Juan . Scheint der Mond Dir nicht hell

genug ?

Diego . Nein .

Juan . Nein ? — Aha ! — Ich merke ,

Sennor Diego iſt furchtſam .

Diego . Ich will Euch nur geſtehen , Herr ;

die Nacht iſt zur Ruhe beſtimmt , und wenn

C 3 der



der Menſch nicht ſchlaͤft , ſo ſchlafen doch

ſeine innern Kraͤfte . Meine Herzhaftigkeit

geht mit Sonnenuntergang zu Bette .

Juan . ( ernſthaft auf ihn zugehend ) Freund

Diego , wir werden ſie mit Fauſtſchlaͤgen

wecken .

Diego . ( ſich zuruͤckziehend ) O ſie ſchlaͤft

leiſe ; ſie iſt ſchon erwacht .

Juan . Fort dann , Du Narr ! Cer ſtoͤßt

ihn nach einer Seite und geht ſelbſt auf der gn⸗

dern ab . )

Sechſter Auftritt .

( Alonzo ſpringt uͤller die eingefallene Mauer ,

und reicht Cora welche ihm folgt , die

Hand . )

Alonzo .

Nur ein kleiner Sprung , liebe Cora ! Wirf

Dich kuͤhn in meine Arme ! ( indem er ſie her⸗

vorfuͤhrt ) Hier findeſt Du ein ſtilles , heimli⸗

ches Plaͤtzchen, geſchaffen fuͤr die Liebe und

von

O

w

11

te

ih

Cc)

id

ſe



n doch

ftigkeit

Freund

chlaͤgen

ſchlaͤt

er ſtoͤßt

der an⸗

Mauer ,

t , die

Wirf

ſie her⸗

heimli⸗

be und

von

3
39

von Freunden bewacht . Hier iſt es nicht ſo

weit und groß und oͤde, als in euren ſchat⸗

tenleeren Gaͤrten , wo der verraͤtheriſche

Mond uͤberall hindringt und jede Geſtalt ver⸗

doppelt . ( er drückt ſie an ſein Herz ) Endlich

hab ich Dich wieder ! —

Cora . ( ſeine Umarmung erwiedernd ) End⸗

lich hab ich Dich wieder ! —

Alonzo . Ach ! das waren drey ewig lan⸗

ge Wochen !

Cora . Drey Wochen nur ?

Alonzo . Monden fuͤr die Liebe .

Cora . Jahre fuͤr mein Herz .

Alonzo . Jeden Abend mit der Daͤmme⸗

rung war der arme Alonzo hier , und war⸗

tete auf das Zeichen , und lauſchte , ob Du

ihn nicht endlich einmal zu den heimlichen

Freuden einer ſeligen Nacht riefeſt .

Cora . Jeden Abend hab ich geweint , daß

ich nicht kommen durfte .

Alonzo . Du biſt doch nicht krank gewe⸗

ſen ?

C 4 Cora .
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Cora . Ach , ich bin immer krank , wenn

ich nicht bey Dir bin .

Alonso . Sprich ! was hielt Dich ab ?

Du verſprachſt ja weit eher —

Cora . Ich verſprach ; das war unrecht

von mir . Ich konnte doch nur hoffen . Im⸗

mer leiht die Liebe der Hoffnung ihre Wuͤn⸗

ſche , und macht zu fruͤh ſie zur Gewißheit .

Mich trifft nur ſelten die Reihe , dem naͤcht⸗

lichen Dienſt im Tempel zu verwalten ; aber⸗

ich baute auf die Krankheit einer meiner Ge⸗

ſpielinnen deren Stelle ich vertreten wollte .

Sie ward geſund und dankte mir fuͤr meinen

guten Willen . Die arme Cora war ſo trau⸗

rig und die ſchlummerloſen Naͤchte wurden

ihr ſo lang .

Alonzo . Auch mich floh die Ruhe . Der

Morgenthau fand mich unter dieſen Baͤumen ,

wenn meine Kleider noch feucht von dem

Thau des entwichnen Abends waren , mein

Koͤrper von der Kaͤlte der Mitternacht noch

ſchauderte . — Sieh , unter jener Palme
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ſtand ich Nacht fuͤr Nacht , und ſchielte hin

nach Eurem Tempel . Da ſah ich denn zu⸗

weilen dort , wo das ewige Laͤmpchen flim⸗

mert , im Schatten eine Geſtalt hin und her

wandeln , und das duͤnkte mich immer Dei⸗

ne Geſtalt zu ſeyn .

Cora . Mich Einſame , mich konnte kein

Schatten taͤuſchen ; aber doch ſah ich uͤber —

all Deine Geſtalt ; ich lief mit langen Schrit⸗

ten auf und nieder , es trieb mich ſo raſtlos

aus einem Winkel in den andern . — O ſa⸗

ge mir , iſt das immer ſo , daß man ſo un⸗

geduldig wird , weun man eines Mannes

Bild im Herzen traͤgt? Ehemals war ich ſanft

und ſtill ; ich konnt ' es wohl ertragen , wenn

dieſer oder jene kleine Wunſch mir fehlſchlug ,

wenn ein Regenguß mir einen Spatziergang

verdarb , oder der Wind mir eine ſelbſtgezo⸗

gene Blume brach . Nun iſt das alles ganz

anders , ich bin nicht mehr dieſelbe . Jezt ,

wenn ich bey meinem Tagewerke ſitze und

C 5 ſpin⸗



—— ——
4 2 D ————

ſpinne oder webe , und es reißt mir nur ein⸗

mal der Faden ; o da kann ich gleich ſo aͤr⸗

gerlich werden , daß ich zuweilen uͤber mich

ſelbſt erſchrecke . ( ſich an ihn ſchmiegend ) Alon⸗

zo , macht die Liebe beſſer oder ſchlechter ?

Alonzo . Wahre Liebe beſſert .

Cora . Ach nein ! nein ! In meinem Her⸗

zen wohnt wahre Liebe , und doch bin ich

ſchlechter , als ich war .

Alonzo . Nicht doch ! Dein Blut laͤuft nur
ein wenig ſchneller .

Cora . Oder bin ich krank ? Ja , lieber

Alonzo —ich bin jezt oft krank .

Alonzo . Im Ernſt ?

Cora . Im Ernſt ! ichbin recht oft krank !

Aber das muß ſo ſeyn , denn bald , bald

werd ' ich nicht Dich allein mehr lieben .

Alonzo . ( betreten ) Nicht mich allein ?

Cora . ( lächelnd ) Nicht Dich allein .

Alonzo . Deine Worteenthalten ein Raͤth⸗

ſel , oder ein Verbrechen . — Cora ! Liebe

iſt allumfaſſend und doch untheilbar , Nicht
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mich allein ? — ( er ſieht ſie ſtarr an ) Nein ,

es iſt nicht moͤglich! Du blickſt mir ja ſo

ruhig ins Auge .

Cora . Nun ja , warum nicht ? Was ich

empfinde iſt ſuͤß; kann es denn ſtrafbar ſeyn ?

—Eine unbekaunte Wehmuth iſt Meiſterin

meines Herzens geworden , ein nie gefuͤhltes

Streben — Als ich juͤngſt am Feſt der

Sonnenwende die Halle mit Blumen ſchmuͤck⸗

te , da ſah ich auf den Stufen des Tempels

ein junges Weib ſanft entſchlafen ; an ihrer

Bruſt lag ein kleiner laͤchelnder Engel . Mir

ward ſo warm und weich ums Herz : unwill⸗

kuͤhrlich ſtreckt ' ich meine Arme nach dem

Kinde aus , wollt ' es leiſe der Mutter neh⸗

men , und es an meinen Buſen druͤcken . Aber

was iſt leiſer , als der Schlummer einer zaͤrt—

lichen Mutter ? Kaum hatt ' ich das Kind be⸗

ruͤhrt , ſo fuhr ſie aͤngſtlich auf , druͤckt ' ihr

Kleinod feſt an ihr Herz , und ſah mir miß⸗

trauiſch ins Auge . Nicht wahr , Alonzo ;

eine
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eine Mutter iſt doch ein ehrwuͤrdiges Ge — we

ſchopf ? — we

Alonzo . ( befremdet ) Wie köͤmmſt Du dar⸗

N auf ? ter

Cora . Ahndeſt Du noch nichts ? ( mit der be

reinſten ſchuldloſeſten Freude ) Ja , ich werde au

Mutter ſeyn !
4 3Alonzo . ( ganz betaͤubt ) Großer Gott !

21 Cora . Was iſt Dir ? Fuͤrchte nichts ! ich

liebe Dich , wie immer . — Sieh , ich glaub⸗0*
05 te ehmals , man koͤnnte nicht feuriger lieben ;

ſo

5 8 be
auch hatt ' ich wohl recht ; denn ich ſah in

8 ol
— Dir , Alonzo , den ſchoͤnſten Jaͤngling . Du

he
Zauberer haſt indeſſen in einer neuen Geſtalt

Dich in mein Herz geſtohlen , ich ſehe heute

in Dir den Vater meines Kindes . iſt

Alonzo . Cora ! Cora ! mir ſtraͤubt ſich das ge

Haar gen Himmel ! Und Du ſo ruhig ? — en

Cora . Was fuͤrchteſt Du ? Iſt Mutter T

werden ein Verbrechen ? Gewiß nicht ! Mein S

alter Väter hat mich immer gelehrt : wer ſet

ein Verbrechen begeht , dem iſt nicht 88

wohl
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wohl zu Muthe ! Und mir — mir iſt

wohl !

Alonzo . Wie ! kennſt Dunicht die Pflich⸗

ten Deines Standes ? 192 Geſetze haſt Du

beſchworen , als man dies Bild der Sonne

auf Dein Gewand heftete ?

Cora . Die Geſetze unſers Tempels .

Alonzo . Und was geboten ſie Dir?

Corg . Datz weiß ich nicht . Mein Vater

ſpricht : Wem die Tugend heilig iſt , der

bedarf keines Geſetzes , er erfuͤllt ein jedes ,

ohne es zu wiſſen . — Mir iſt die Tugend

heilig .

Alonzo . Weißt Du auch , was Tugend

iſt ? Ach , Du kennſt noch nicht den trauri⸗

gen Unterſchied zwiſchen Tugend , in den

ewigen Geſetzen der Natur gegruͤndet, und

Tugend , die nach ſeinem Gefallen irgend ein

Schwaͤrmer dazu erhob : — ( er ſaßt ſie in

ſeine Arme ) Cora , was haben wir gethan !

— In jedem Siande ſiſt Liebe und Freude

der
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der Lohn fuͤr die Schmerzen der Gebaͤhrerin ;

nur in dem eurigen der Tod !

Cora . ( erſchrocken ) Der Tod ?

N Alonzo . ( verzweifelnd ) Und ich —ich bin
M

Dein Moͤrder !

Cora . ( beruhigt ) Wie Du doch ſo um
825

4 nichts Dich martern kannſt ! Wunderlicher
ich

Menſch ! wer wird mich toͤdten ? Und war⸗ che
iſt .

8 um 2

4 Alonzo . Du haſt —ſo ſprechen Eure
for

Prieſter — Du haſt die Goͤtter beleidigt . pet
Cora . Ich die Goͤtter ? Nein wahrlich ! ſc

45 ich liebe die Goͤtter !

Alonzo . Sey es , Cora ! Ach Du wirſt 8
85 dennoch des alten Aberglaubens Opfer wer — 5

den . Uns bleibt nur Rettung in der Flucht . 8
— Aber Flucht — Gott ! wohin in einem

—5 fremden Lande ?
he

tei
Cora . Lieber aͤngſtlicher Schwaͤrmer! ich

falle auf ein Mittel , Dich zu beruhigen ,

20 Alonzo . So hat es Dir Gott offen⸗

* bart !

Cors ,
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Cora . Esiſt einfach und ſicher . Ob mein

inneres Gefuͤhl mich truͤgt, ob die Goͤtter

auf mich 1 75
das ſoll der kommende

Morgen entſcheiden . Unſere naͤchtliche , ver⸗

ſtohlne Liebe 155 bis auf dieſen Augenblick

nur der Mond und die Sterne ; wohlan !

ich mache den groͤßten der Goͤtter , ich ma⸗

che die Sonne zu ihrem Zengen ! — Noch

iſts Nacht , ich darf hier nicht laͤnger weilen ;

fort zum Dienſt der ewigen Lampe des Tem⸗

pels ! Du , mein Alonzo , bleib hier und

ſchlummre unter dieſen Baͤumen . So bald

die Morgendaͤmmerung den oͤſtlichen Hori⸗

zont faͤrbt — bin ich wieder bey Dir , und

wir ſteigen auf dieſen Huͤgel. Dann kehren

wir unſer Antlitz gegen Oſten ,
Kchlängen

Arm

in Arm —heften Lippe eippe , und ſte⸗

hen ſo da , der Sonne Aufgang kuͤhn erwar⸗

tend . Verſtehſt Du mich 2 —

Alonzo . Nur halb .
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Cora.

uͤbel getban ; ſo wird die Sonne ſich verhuͤl⸗

Begreifſt Du nicht ? Hat Cora

len , oder ihr erſter Strahl , der herab auf

Cora faͤllt, wird die Verbrecherin vernichten .

— Wenn aber — o Alonzo ! wenn er hei⸗

ter heraufſteigt , mein Vater und mein Gott !

enn er einen laͤchelnden Blick auf das lie⸗

Paar wirft , und uns wohl dabey zu
1 0

w

bende

Muthe iſt , dann ſey ruhig und unbeſorgt ,

lieber Juͤngling ! dann wird kein Haar mir

gekruͤmmt; wir ſind ſchuldlos vor dem An⸗

tlitz der Sonne ; weſſen Antlitz darf Cora

ſcheuen ?

Alenzo . Gutes Maͤdchen ! Ruͤhrende Ein⸗

falt !

Cora . Noch mehr ! noch mehr ! Morgen

iſt das große Feſt der Sonne ; morgen iſt der

Tag , der , wenn ſie unverſchleyert in ihrer

Majeſtaͤt am Horizont heraufſteigt , uns al⸗

len ein frohes Zeichen iſt , daß die Goͤtter

dem
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dem Lande gnaͤdig ſind . Hinauf Alonzo ,

Deinen Blick gen Himmel ! Sieh , noch flim⸗

mern die Sterne ; rings umher iſts blau ,

kein Woͤlkchen droht , kein Luͤftchenweht , wir

werden einen ſchoͤnen Morgen haben ! —

Kuͤſſe mich ! — Lebwohl ! — Hier unter

dieſem Baume wird Dich Cora ſchlummernd

wieder finden , und mit einem Kuſſe den ſuͤ⸗

ßen Schlaͤfer wecken , ( ſie eilt zuruͤck über die

Mauer )

Alonzo . ( der alles was Cora ihm geſagt , nut

halb gehoͤrt und deſſen Geiſt in ſtaunendes Ent⸗

ſetzen verſunken iſt ) Armes gutherziges Ge⸗

ſchoͤpf! — Oich bin ein arger , arger Boͤs

ſewicht ! — Rette ſie , rette ſie ! — ehe

die Flamme uͤber ihr zuſammen ſchlaͤgt. —

Ach ! zu ſpaͤt! — Ich kann nur mit ihr

ſterben ! Sie iſt verloren ! — ( er lehnt ſich

beyde Haͤnde vor die Stirn geſchlagen , mit der

Stirn an einen Baum . )

D Sie⸗
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Siebenter Auftritt .

Alonzo . Dom Juan . Diego .

( Diego ſchleicht ſich zitternd von der rechten

Seite herbey , und als er Alonzo ' s Geſtalt

erblickt , pfeift er aus Leibeskraͤften . )

Alonzo . ( ſich wild umkehrend und nach dem

Schwerdte greifend ) Was giebts ?

Dom Juan . ( von der andern Seite herzu

ſpringend ) Was giebts ?

Diego . Seyd Ihr es , Dom Alonzo ?

Warum fagt Ihr nicht gleich , daß Ihr es

ſeyd ? —

Juan . ( ihn auf die Schulter klopfend ) Laß

einen gefluͤgelten Haſen auf Dein Schild mah⸗

len .

Diego . Beſſer als einen blinden Löͤwen .

Die Herren Ritter halten es fuͤr Ritterpflicht ,
die Vorſicht Furchtſamkeit zu ſchelten ; ſo

wie wir andern , die wir nicht ſchreiben koͤn⸗

nen , die Gelehrten ſpottweiſe Federhelden5 6 5

nennen . Habt Ihr mir nicht ſelbſt befohlen

zu

Nn

all
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7

zu pfeifen , ſo bald ich etwas Verdaͤchtiges

erblicken wuͤrde ?

Juan . Narr ! ſeit wann iſt Dein eigner

Herr Dir verdaͤchtig?

Diego . Euch die Wahrheit zu geſtehen ,

Dom Velasquez , er iſt mir ſehr verdaͤchtig.
Seht ihn nur an , wie er da ſteht . ( auf

Alonzo zeigend , der ſeine vorige Stellung wie⸗

der angenommen )

Juan . ( Alonzo beym Arm ſchuͤttelnd ) Gu⸗

ter Freund ! war das Lebewohl ſo herzbre⸗

chend ?

Alonzo . ( an ſeinem Halſe ) Ach , Velas⸗

quez ! Deine Warnung kam zu ſpaͤt!

Juan . ( ihn von ſich haltend ) Nimmermehr !

Was ? Sie iſt —

Alonzo . Sie iſt Mutter ! —

Juan . ( ihn fortſtoßend ) Nun ſo ſind wir

alle dem Himmelreich naͤher als dem mor⸗

genden Tage . — —

Alon⸗*



Alonzo . ( Dom Juan die Hand reichend )

Verlaß mich nicht , mein Gefaͤhrte ! mein

Freund ! mein Waffenbruder !

Juan . ( ihmdie Hand ſchüttelnd ) Alonzo !

es iſt meine Art nicht , dem Knaben , der

im Waſſer liegt , zuzurufen : Du haͤtteſt nicht

hinein fallen ſollen . Ich zieh ihn lieber

heraus , wenn ich kann . — Aber beym

Teufel ! hier kann ich nicht ! Haͤtten wir ein

Schiff , oder einen Zaubermantel , der uns

durch die Luft fuͤhrte ; dann waͤre Velasquez

unter den Fliehenden nicht der lezte . So

aber , ( indem er eine ſeſte Stellung annimmt )

waffnet ſich Velasquez mit Muth , weil er

muß , huͤllt ſich in ſeinen Mantel bis an die

Zaͤhne , und laͤßt es um ſich her donnern

und blitzen .

Alonzo . ( die Haͤnde ringend ) Alles verlo⸗

ren ? gar kein Mittel mehr uͤbrig ?

Juan . Nun , nun ; alles iſt nie verloren ,

ſo lange man den Verſtand nicht verliert .

Laß uns gehn eſſen , trinken und ſchlafen .

Mor⸗

in

mi

Ke

de!

de

B

M.
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Morgen fruͤh haben Geiſt und Körper neue

Kraͤfte ; morgen fruͤh, daun ein Mehrers !

Diego . Eine Blume der Ritterſchaft !

Alonzo . Bleib ! — Sie koͤmmt zuruͤck —

in der Morgendaͤmmerung verſprach ſie

mir —

Jugn . ( umkehrend ) So ? — ey ! —

Kein unbequemeres Amt auf der Welt , als

der Vertraute von Verliebten . Und daran

denken ſie gar uicht , daß man menſchliche

Beduͤrfniſſe hat , daß man ſchlafen muß —

Diego . Daß man eſſen muß — daß

man trinken muß —

Alonzo . Vergieb mir !

Juan . Ja , ja , ich vergebe Dir , aber

ſchreib mirs an in Deinem Herzen , denn

beym Himmiel ! ich ſchlage mich lieber ein⸗

mal herum , als daß ich meine naͤchtliche

Ruhe miſſe . ( indem er ſeinen Mantel unter ei⸗

nen Baum breitet und ſich darauf legt) Doch

Noth muß fuͤr Tugend gelten . Muͤdigkeit
2
iſt das beſte Hauptkiſſen . Gute Nacht ,

DO 3 Alon⸗
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Alonzo ! Wer ein reines Gewiſſen hat , der

ſchlaͤft auch auf einem Banmſtrunk mit den

Siebenſchlaͤfern in die Wette . ( er ſchließt die

Augen . )

Diego . ( der ſich auch eine Lagerſtaͤte berei⸗

tet . ) Wenn es nur hier herum keine Klapper⸗

ſchlangen giebt . Oder keinen Tyger , der

ſo hungrig iſt , ais ich . Halt ! da faͤllt mir

was bey. ( er zieht einen Roſenkranz hervor ,

den er an den naͤchſten Baum haͤngt ) So , nun
817

ſind wir ſicher . Cer legt ſich nieder ) Ach !

wenn ich diesmal ſchlafe — ſo ſchlaf ' ich ein E
Meiſterſtuͤck — denn mein Kopf iſt voll Ge⸗ mie

danken — mein Herz voll Furcht , und bla
mein Magen leer . Cer entſchlummert . ) her

Alonzo . C( auf beyde herabblickend , nach eiz Ve

ner Pauſe ) Gluͤckliche Menſchen ! Cer lehnt ſen
ſich ſorgenvoll an einen Baum . ) ver

Ende des erſten Akts .
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